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KOARTIKULATION UND STEUERUNG IM DEUTSCHEN
A. Theoretische Überlegungen
V or vierzig Jah ren  verö ffen tlich te  der dam alige B onner P h one tiker Paul 
M enzerath zusam m en m it A. de L acerda eine epochem achende experim en ta l­
phonetische S tud ie  m it dem  T itel “ K oartiku la tion , S teuerung  und  L au tab ­
grenzung” (Phonetische S tud ien  1, B erlin /B onn 1933). Die in strum en te llen  
V oraussetzungen für diese U ntersuchung  kann m an, gem essen an heutigen 
M öglichkeiten, nu r als p rim itiv  bezeichnen; sie bestanden  im w esentlichen  
aus dem  seit R ousselo t und  S crip ture, den Begründern der E xperim en ta lpho ­
netik  in neuerer Zeit, b ek an n ten  In s trum en ta rium  (L abiograph, N asenolive, 
Mund- und K eh lkop ftrich te r, K ieferbrille, K ym ograph zu r A ufzeichnung).
T ro tz  d ieser heu te  n ich t m eh r d isku tab len  A nalyse- und  A ufzeichnungsgerä­
te gelang den  beiden  A u to ren  an allerdings begrenztem  S prachm ateria l (vor 
allem labiale K onsonan ten  in N onsensesilben m it dem  V okal /a /)  der N ach­
weis, daß  die insbesondere au f E duard  Sievers zurückgehende D rei-Phasen- 
T heorie der L aute (A nglitt — Stellungsphase — A bglitt) n ich t h a ltb a r ist, daß 
vielm ehr die A rtik u la tio n  sich ständig im  F luß  b efinde t, und  zw ar für die 
V okale als Ö ffnungs-Schließbew egungen, für die K onsonan ten  als Schließungs- 
Ö ffnungsbew egungen.
“ N irgendw o ist im In lau t e tw as von A bglitt und  A nglitt zu finden, 
sondern  eine w underbare  K oartiku la tion , die d arau f begründet ist, 
daß ein W ort, ein Satz, als G anzes gew ollt und  als G esam tstru k tu r ar- 
tiku la to risch  nach im m er w echselnder K om bination  aufgebaut, besser 
gesagt “v e rf lo ch ten ” w ird” , (p. 52)
“ Das Sprechen ist also ein kom pliziertes Bewegungsvielfaches, als syn- 
k inetischer B ew egungskom plex aufzufassen. Die E inzelbew egungen 
sind so verfloch ten , daß  sie jew eils im geeigneten M om ent e in tre ten , 
also ste ts  vom  folgenden (bzw. den fo lgenden) L aut(-en) abhängig 
bleiben. Diese Synkinese oder K oartiku la tion  hängt ihrerseits von den 
beteilig ten  O rgangruppen ab: die jew eils unbete ilig te  G ruppe bere ite t 
sich schon au f den nächsten , sogar übernächsten  L au t vor. D ie A rtiku ­
lation  se tz t so früh wie möglich e in ” , (p. 58)
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“ Was w ir b isher [von der Bewegungsverflechtung] w issen, ist beschei­
den, spärlich Und oberfläch lich . A uch unsere K enntn is von der Assi­
m ilation  ist b isher kaum  g e fö rdert w orden . H ier lieg t noch ein weites, 
in teressan tes und  experim en te ll erschließbares G eb ie t vor uns. E rst 
w enn uns die A nalyse d e r von der W ort- und  Satzgesta lt (n ich t nu r 
d er L autfo lge als so lcher) bed ing ten  B ew egungsstrukturen vollständig 
gelungen sein w ird, können  w ir der Lösung näher tr e te n .” (p. 53)
Das le tz te  Z ita t füh rt zu e iner zen tralen  Problem stellung, näm lich zu der 
Ü berw indung der P honetik  als L autlehre  und  der H inw endung zu Erschei­
nungen der R ede. Es sp rich t den K om plex der A ssim ilationen und  Elisionen 
an, der P h one tiker und  Philologen schon im m er bis zu einem  gewissen G rade 
in teressiert ha t, ohne daß  m an über eine Z usam m enstellung von E inzelbei­
spielen w eit h inausgekom m en w äre . 1 M enzerath  selbst kann auch n ich t viel 
dazu beis teuern ; er zeigt n u r das offene Feld un d  die N o tw end igkeit seiner 
E rforschung auf. Was h ier nö tig  ist, ist die E inbeziehung d e r A ssim ilations­
u n d  E lisionserscheinungen sowie sonstiger segm enteller sa tzphone tischer 
Phänom ene in eine allgem eine T heorie  der lautlichen S teuerung , und  zwar 
h inausgreifend über Silben und  W örter hin zu Sätzen und  zu r R ede. Diese 
T heorie  der S teuerung  m uß  ein B estandteil einer T heorie  d e r Sprachproduk- 
tion  ganz allgemein sein. Das A nalysefeld ist dabei das G eb ie t der artikula- 
to rischen  und  physiologischen V orgänge, der Bereich der daraus resu ltieren­
den akustischen Signale sowie schließlich die auditive B eurteilung durch ge­
schulte  B eobachter.
M enzerath  und  de L acerda un terscheiden  zw ischen ‘S teu eru n g ’ bei der A uf­
einanderfolge von hom organen  L au ten  und  ‘K o artik u la tio n ’ ( ‘Synk inese’) 
bei der Sequenz von n ich t-hom organen  L auten .
“ D er h ier als “ S teuerung” bezeichnete  a rtiku la to rische  V organg ist — 
w o rau f zum  V erm eiden von M ißverständnissen noch besonders h inzu­
weisen w äre — w esentlich von B edeutung  bei hom organen  L auten , die 
w ir ja  auch durchw eg u n te rsu ch t haben. M an spreche sich einm al sinn­
lose L autgebilde vor wie uf, uv, of, ov, a f usw . und  b eo b ach te  genau 
den Ü bergang des V okals in den K onsonan ten ; der V okal en d e t stets 
dann, w enn der K onsonan t erre ich t (artiku la to risch  g e fo rm t) ist.
Bei n ich t-hom organen  L au ten  ist es selbstverständlich  anders. H ier 
fä llt die S teuerung  zum  großen  Teil weg: bei u t, ik usw . u u n d  t haben  
n ich ts m ite inander gem ein; u en tw icke lt sich also auch n ich t zum  t au f 
dem  Wege der S teuerung , sondern  au f  dem  der “ S ynk inese” ... Beim u 
ist die H interzunge gehoben, die L ippen sind vorgestülpt. W ährend der 
u -A rtiku la tion  h e b t sich die V orderzunge, und  sobald die t-G renze er­
re ich t ist, erschein t t . ”  (p. 2 1 , fn. 2 )
173
Diese T rennung  ist p rob lem atisch , da sie sich n ich t im m er eindeutig  d u rch ­
führen läßt. Ein A rtikulationsvorgang  ist ste ts  durch m ehrere P aram eter 
gleichzeitig bestim m t, so daß  h insichtlich  eines Param eters ‘S teuerung ’, h in ­
sichtlich eines anderen  ‘K o artik u la tio n ’ im  defin ie rten  Sinne vorliegen kann. 
u in u k  ist sow ohl du rch  L ippenrundung  als auch durch  H in terzungenhebung 
gekennzeichnet; für k  ist hingegen nu r le tz te re  m aßgebend, uk  ist d am it in 
der L ippenartiku la tion  ko artik u lie rt, in der H in te rzungenartiku la tion  gesteuert. 
Hier zeigt sich sehr deu tlich , daß  die A u to ren  bei ih rer K lassifikation tro tz  
kritischer E instellung zur D rei-Phasen-Theorie w eiterh in  den L aut u n d  n ich t 
den artiku la to rischen  P aram eter zugrundelegen.
A ußerdem  b le ib t die S teuerung  in der um gekehrten  R ich tung  unberücksich­
tigt. In M /w ird zw ar die Engebildung an den L ippen d u rc h / gesteuert, die 
Form  der L ippenöffnung , die in i/g a n z  anders ist, hingegen durch  u. u f  w ird 
deshalb als hom organe L autfo lge der n ich t-hom organen  1/ gegenübergestellt, 
weil n u r die L ippen r u n d u n g als charak teristische L ippenartiku la tion  an­
gesehen und  d am it n u r u zum  labialen L aut w ird . A uch h ier stehen die A u to ­
ren in der T rad ition  der “ klassischen” P honetik , deren  Interesse sich im w e­
sentlichen au f die K lassifikation  von L auten , n ich t au f die A usprägung in­
e inander verzahn ter a rtiku la to rischer P aram eter k o n zen trie rte . Die S teuerung  
ist zudem  im U ntersuchungsm ateria l zu sehr au f die labiale E ngebildung vor 
und  nach dem  V okal [a] eingeengt, w o die V erhältn isse relativ  e infach  sind. 
W enn die U nterscheidung überhaup t be ibeha lten  w erden soll (eine durchaus 
berech tig te  Frage, da es in beiden Fällen au f die artiku la to rische  V erflech­
tung ankom m t), dann  m uß  sie neu gefaß t w erden und  von dem  äußerlichen  
K riterium  der B enennung von A rtiku la tionsorganen  und den danach klassifi­
z ierten  L auten  w egkom m en.
In diesem  Z usam m enhang helfen  Ü berlegungen zu den artiku la to rischen  Be­
w egungsabläufen w eiter. Die einzelnen A rtik u la to ren  un terscheiden  sich in 
der Präzision und  der G eschw indigkeit der A rtiku lationsausführung , einm al 
aufgrund un tersch ied licher M uskelbeteiligung, zum  anderen  w egen w echseln­
der Zahl und  A rt der rückm eldenden Sensoren. Die Z ungenspitze ist h ier in 
jeder H insicht vor allen anderen  A rtiku la tionsorganen  ausgezeichnet; die 
M öglichkeit zu kom plexer m usku lärer K oord ina tion  e rlaub t die g röß te  Be­
w eglichkeit, die ihrerseits über die höchste  K o n zen tra tio n  von Sensoren ko n ­
tro llie rt w ird, vor allem  von p ropriozeptiven , die die schnellste R ückm eldung 
gesta tten , schneller als über die tak tile  oder gar die auditive W ahrnehm ung.
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Die D ich te  d e r Sensoren im A nsa tz roh r n im m t sow ohl en tlang  der Zunge 
als auch en tlang  dem  G aum en von außen  nach innen  ab . 2 
V erfahren  zu r U n tersuchung  der oralen  Sensitiv ität (z.B. Zwei-Punkt-Dis- 
k rim ination ) zeigen eine A bnahm e der U nterscheidungsfäh igkeit vom  lingua­
len über den labialen zum  palatalen  Bereich. F erner sind die zen tralen  Teile 
e iner S tru k tu r em pfind licher als ihre R änder. Für die S tim m bänder ist tro tz  
e iner sehr en tw icke lten  M uske lstruk tu r eine n u r schw ach ausgebaute p rop rio ­
zeptive und  tak tile  R ückm eldung anzunehm en. Ü ber diese physiologischen 
U nterschiede in den  A rtiku la tionsorganen  kann  m an zu fo lgender Skala der 
Präzision in der A rtiku la tionsausführung  — von m axim al bis m inim al — kom ­
m en:
(1) Zungenspitze
(2) Z ungenrücken
(3) L ippen
(4) Velum , S tim m bänder.
Beim Z usam m enw irken von O rganen un tersch ied licher A rtiku lationspräzision  
k o m m t es zu zeitlichen V erschiebungen im  gegenseitigen Bewegungseinsatz, 
d .h . en tw eder zu einem  B eharren oder zu einer V orw egnahm e in einem  A rti­
ku la tionsparam eter. D am it können  N asalierung, E n tstim m ung  o d er S tim m ­
haftw erden  und  L abialisierung, jew eils ausgehend von nasalen, s tim m haften  
bzw . stim m losen und  gerunde ten  F ok u sp u n k ten  im A rtiku la tionsab lau f, auf 
ein und  dasselbe Prinzip zurückgeführt w erden . In allen diesen Fällen w ird 
n ich t Bewegung eingespart, sondern  sie k om m t zu früh oder zu spät. In die­
sem Z usam m enhang m uß  auch das Anlegen von Z ungensp itzenartiku la tionen  
w ährend  der L ippen- u n d  Z ungenrücken tä tigkeit e rw ähn t w erden  (z.B. in 
in itialen  [bl-], [gl-]), obw ohl diese V erzahnung einen w eiteren  G rund  in der 
so fortigen  Program m ierung e iner K odierungseinheit vom  T ypus d e r Silbe 
haben k an n . 3
W eiterhin w erden m it obiger Skala die U nterschiede in der V ersch lußdauer 
der Plosive, w ie sie w iederho lt, m eist m it der Progression von kurz  nach lang, 
für [ t] , [k ], [p], festgestellt w urden , ex p liz ie rt . 4 Dieses P rinzip w echseln­
d er K oord ination  a rtiku la to rischer Param eter e rlau b t die völlige In tegration  
von E inheiten , die als G anze in ten d ie r t w erden, und  ih r A bgrenzen von an­
deren  solchen E inheiten . D eshalb ist der Begriff ‘K o a rtik u la tio n ’ für diese 
E rscheinungen angem essen.
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Die Zungenspitze m it ih rer F ähigkeit zu g rö ß te r Präzision a rtiku la to rischer 
K onfigurationen  e rfo rd e rt auch die m eiste A nstrengung zur A usführung die­
ser Präzision. W enn m an davon ausgeht, daß  für die V o k a lp ro d u k tio n  im 
M undraum  nu r Zungenm asse- und  L ippenbew egungen m aßgebend sind, und 
daß n u r für b estim m te  K onsonanten  eine Z ungensp itzenartiku la tion , die 
sehr viel größere m uskuläre K oord ination  voraussetzt, h inzukom m t, au f die 
Z ungenm asseartiku lation  aufgesetzt w ird, dann  ist zu erw arten , daß  u n te r 
bestim m ten  Bedingungen bei Nachlassen der A nstrengung die Z ungensp itzen ­
artiku la tion  eingespart w ird. Zu den B edingungen gehören T em po, A kzen t, 
ein a rtiku la to rischer F okus und  vor allem finale Stellung in einer K odierungs­
einheit (wie der Silbe). Diese A rtik u la tio n sred u k tio n  soll als ‘S teu eru n g ’ au f 
einen F okus hin beze ichne t w erden.
So bilden velare und  labiale K onsonan ten , d .h . Zungenm asse un d  L ippen, 
einen Fokus, au f den hin die A rtik u la tio n  gesteuert w ird . In te rven ie rt eine 
Z ungensp itzenartiku la tion  in diese S teuerungsbew egung, dann kann  sie eli­
m in iert w erden . S ynchron  an W ort- und  M orphem grenzen im D eutschen  und  
im Englischen au ftre ten d e  A ssim ilationen des A rtik u la tio n so rts  folgen dieser 
generellen T endenz:
anm elden  [mm] angeben  [13g]
hat m ich  [pm] anknüp fen  [ijk]
haltbar [p^] hat ke in  [kk]
Ist der F okus erre ich t, beg inn t eine neue S teuerung: 
ab tre ten  [pt] Tagträum e  [kt]
a b ko m m en  [pk] sag b itte  [kb]
Bei dieser S teuerung  ist auch die auditive R ückkopplung  von g roßer W ichtig­
keit, da im D eu tschen  und  Englischen F rikative h insich tlich  des A rtiku la­
tionso rts  n ich t assim iliert w erden (z.B. A u sfa ll [s f ] ). D er auditive U nterschied  
ist bei verschiedenen P losivörtern  k leiner als bei un tersch ied lichen  F rikativ- 
ö r te rn . 5
Die S teuerung  g eh t im D eutschen  in gewissen Fällen über den F okus hinaus, 
/ n / i n  w ortfina le r Stellung nach labialem  oder velarem  Plosiv kann  zu labialem  
oder velarem  Nasal w erden: eben  [bm], R egen  [gij], aber: ebne  [bn]. Ein 
en tsp rechender V organg fin d e t sich n ich t für / t /  nach / p /  und  / k / .  Daß 
auch h ierfür w ieder die auditive R ückkopplung  veran tw ortlich  ist, sieh t m an 
an den Fällen, w o der Plosiv / t /  n ich t oral m it von / p /  und  / k /  charak te ­
ristisch un tersch iedener A spiration , sondern  nasal m it auditiv  w eit w eniger
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deu tlichem  U nterschied  gelöst w ird. In diesen Fällen ist auch A ssim ilation 
von / t / ü b e r  den F okus h inaus m öglich: A m t  [m th], Beam te n  [mpm].
Ein w eiterer Fall der ‘S teuerung’ ist die A nnäherung  aufe inanderfo lgender 
verschiedener Ö ffnungsgrade bzw . die R eduk tion  in der H äufigkeit ihres 
zeitlichen W echsels. So finden  sich z.B. im D eutschen
habe [ß] eins t s tritten  [/ (t) ]
desto  [ss] berechtig te
A spirationsverlust und  L enisierung b ilden  w eitere, m it der L uftd ruckregu lie­
rung zusam m enhängende T ypen  von ‘S teuerung ’: D ank  [kh], d en k  ich [k, g ].
Im H inblick  au f ‘K o a rtik u la tio n ’ und  ‘S teuerung ’ kann  die Silbenfrage neu 
gestellt w erden: G ib t es E inschn itte  im A rtiku la tionsab lau f, an denen  m ehre­
re K oartiku lations- u n d /o d e r S teuerungsphänom ene in system atischer Weise 
koinzidieren? Die k leinste derartige E inheit soll ‘S ilbe’ g enann t w erden. Die 
A ssim ilation des A rtik u la tio n so rts  und  Fälle v o n /t / - E l is io n  im D eutschen 
kom m en konsisten t n u r w ort- und  m orphem final vor. Sie w eisen au f eine 
S teuerungseinheit ‘S ilbe’ hin, die an ih rer G renze zur nächsten  ‘S ilbe’ durch 
die S teuerung  der Z ungensp itzenartiku la tion  und  des zeitlichen W echsels im 
Ö ffnungsgrad charak terisiert schein t. S teuerung  der Z ungensp itzenartiku la­
tio n  über diese G renzen hinw eg p ro d u z ie rt P hänom ene von völlig anderem  
S tatus, näm lich V ersprecher (T yp: die K a tze  tr it t d ie Treppe krum m ). Als 
höhere  S teuerungseinheit über der Silbe kann in einer Sprache wie dem  
D eutschen  der ‘T a k t’ gelten , bestehend  aus e iner ak zen tu ie rten  und  m öglichen 
nachfo lgenden  un ak zen tu ie rten  Silben. A k zep tie rt m an die E in teilung  P ike’s 
in ‘stress-tim ed’ und  ‘syllable-tim ed languages’6, dann ist diese S teuerungs­
e inheit gekennzeichnet durch  rhy thm isch  bed ing te  R ed u k tio n en , zu denen 
im D eutschen einm al die /s /-E lis io n e n , ferner bestim m te G em inatenreduk- 
tionen  (des B undesm in is terium s  [n] gegenüber des B undes  [n n ]) und  schließ­
lich die schw achen Form en  gehören . D a V okale die w ichtigsten  B etonungs­
träger sind, müssen sie zuerst in schw achen Form en  und  E ndungen qualita tiv  
und  quan tita tiv  reduziert oder völlig e lid iert w erden; k onsonan tischer Schw und, 
vor allem G em inatenkürzung, schließt sich an. So kann u n d  zw ar zu [n], 
n ich t aber zu [o] oder [a] w erden. Als eine noch höhere  S teuerungseinhe it 
kann  das sprachliche Ereignis zw ischen zwei au fe inanderfo lgenden  Pausen 
genann t w erden.
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B. T axonom ie der Assim ilationen und Elisionen
Z ur B eschreibung der K oartiku lations- und  S teuerungsprozesse in einer 
Sprache, w ie sie im  nächsten  K apitel für das D eutsche gegeben w ird, ist es 
sehr nützlich, au f die h isto risch  geprägten taxonom ischen  Begriffe der Assi­
m ilation  und  Elision zurückzugreifen und  ein System  von K ategorien zu ih­
rer K lassifikation aufzustellen .
U nter A ssim ilation soll die A ngleichung b en ach b arte r Segm ente in m indestens 
einem  phonetischen  P aram eter verstanden  w erden; Fernassim ilation  w ird 
h ierbei ausgeschlossen. Die R edew eise, daß  eine F orm  zu einer anderen  w ird 
o d e r w erden kann, in te rp re tie r t A ssim ilationen (wie auch E lisionen) als P ro ­
zesse. Die Ü berlegung ist, daß  von gewissen A usgangsform en andere Z ielfor­
m en angesteuert w erden. D abei w erden A nsätze gem acht, die von den beob ­
ach te ten  P hänom en selbst abstrah ieren  und sie z.B. als eine Folge des th e o ­
retischen K o n stru k ts  der S teuerung  in te rp re tie ren . Die A usgangsform en sind 
als theo re tische  K o nstruk te  d e ra r t angesetzt, daß sich eine R eihe von dispa­
raten  Erscheinungen u n te r w enigen A ussagen der R egelhaftigkeit fassen las­
sen. So w ird u.a. auch für E inheiten  fo rtlau fen d er gesprochener R ede von 
W ortform en ausgegangen, deren  phonetische  G estalt die ih rer A ussprache in 
iso lierter S tellung ist und  die dann  in der R ede vielfältig verändert w erden. 
D aher w erden in dem  Satz Wenn m an ihn  b itte t, m ach t er das sicher, die 
W ortform en ['ven, 'm an, >i:n, 'bitat, 'm axt, *e:s, ’das, 'zigv] zugrunde ge­
legt, obw ohl die A ussprache durchaus [veman im 'bitap maxt Bda 'sige] sein 
kann (was allerdings voraussetzt, daß nach b it te t  keine Pause gem acht w ird).
D arüber h inaus müssen auch idealisierte Segm ente in A usgangsform en p o stu ­
liert w erden, um  zu V erallgem einerungen zu kom m en . So kann eine allgemei­
ne Regel für die E n tstim m ung  im  D eutschen  nu r fo rm u lie rt w erden, w enn in 
W örtern wie tre ten  1X1 au f denselben Ausgang / k /  w ie in reden  zurückge­
führt w ird, obw ohl S tim m haftigkeit im ersten  Fall nie au ftre ten  kann.
Folgende taxonom ische  K ategorien w erden zur Erfassung der A ssim ilationen 
aufgestellt:
(1) R ich tung
(a) progressiv: haben  [bm]
(b) regressiv: an beide  [mb]
(c) beidseitig: ich habe  [ß]
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(2) phone tischer Param eter
(a) A rtik u la tio n so rt: hat m ich  [p]
(b) A rtiku la tionsart: A gnes  [g], Eisschrank  [J]
(c) S tim m beteiligung: hat selbst [s]
(3) zeitliche E xtension
(a) partiell: das W etter [v], das Jahr  |j ]
(b) to ta l: hat sich  [s]
(4) Position  in linguistischen E inheiten
(a) an W ortgrenzen: g eh t g u t  [k]
(b) an M orphem grenzen: legen  [gq]
(c) an S ilbengrenzen: Signal [q]
(d) im  S ilben innern : tre ten  1X1
(5) ko -tex tuelle  B edingungen
(a) phonetisch-segm entell: Signal [qna]
s ig n i f i k a n t  [ijqi]
(b) T em po
(c) A kzent
(d) Pause: Wenn m an ihn b itte t, m ach t er das sicher.
(e) m orphologische und 
syn tak tische  S tru k tu r: sog. Ju n k tu ren
(6 ) G ültigkeit
(a) variabel: M agnifizenz  [gn, gq, qn, q q , 13]
(b) fest: tre ten  [XI
U nter Elision soll der A usfall eines oder m ehrerer b en ach b arte r Segm ente 
verstanden w erden.
Folgende taxonom ische  K ategorien  w erden zur E rfassung der E lisionen auf­
gestellt:
(1) A rt des elid ierten  E lem ents
(a) V okal: reden
(b) K onsonant: dasselbe
(m it w eiterer U ntergliederung nach phonetischen  P aram etern)
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(2) Position in linguistischen E inheiten
(a) an W ortgrenzen: denn n iem and
(b) an M orphem grenzen: haben  [ha:m]
(c) an S ilbengrenzen: sign ifikan t fq]
(d ) im S ilbeninnern
(3) ko-tex tuelle  Bedingungen
(a) phonetisch-segm entell: angeben  [ijg, 1513], angegeben  [q]
(b) T em po
(c) A kzen t: es'geh t g u t  [e:kgu:], es g e h t ’g u t  [e:gu:]
anm elden  [mm], an M ontagen  [m]
(d) Pause: T e lep h o n (...)n u m m er
(e) m orpholog ische und  syn tak tische  S tru k tu r
(4) G ültigkeit
(a) variabel: es g e h t ‘g u t
(b) fest: E c h tze it  (w enn keine Pause an der W ortfuge)
C. Regeln für A ssim ilationen und  E lisionen im D eutschen
A ufgrund von K orpusanalysen und  Info rm an tenbefragungen  lassen sich im 
folgenden vorläufige Regeln für A ssim ilationen und  Elisionen im D eutschen 
aufstellen. Die Eingabe in dieses System  von Regeln sind K etten  aus taxono- 
m ischen P honem en in M erkm alno ta tion  und  aus G renzsym bolen . Die R e­
geln sind von der F orm
X i X 2 .~Xn - Y 1Y 2 ...Yn
m it zusätzlichen ko tex tu e llen  und  k o n tex tu e llen  Bedingungen, w o Yj = 0 
sein kann. D ie E inheiten  X j. . .  und  Y j. . .  sind en tw eder M erkm alkom plexe 
zu einem  seriellen E lem ent S (egm ent) bzw . dessen U nterklassen C (onsonan t), 
V (okal) 7 oder die G renzm ark ierungen  + (G renze der S teuerungseinhe it ‘Sil­
b e ’), = (W ortgrenze), /  (T aktgrenze) und  / /  (G renze der Pauseneinheit). Die 
M erkm ale sind A usprägungen a rtiku la to rischer P aram eter und  w eder b inär 
noch privativ.
Zwei segm enteile E inheiten  E j und  E 2 sind verschieden, w enn sie im Serien­
sym bol C oder V verschieden bzw. zum indest in einem  artiku la to rischen  
P aram eter un tersch ied lich  spezifiz iert sind. U n ter der V oraussetzung  des Zu-
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treffens der w eiteren  Bedingungen sind die Regeln anw endbar au f K etten  
Z = X ’^ X ^.-.X ^, deren  segm entelle E inheiten  n ich t von X ^X 2 ...X n verschie­
den sind und  deren G renzsym bole übereinstim m en, und  w andeln  Z zu Z’ =
Y j Y ^.-.Y ^, w o  Y j= 0sein  kann, ln  allen anderen  segm entellen Fällen  e n t­
h ä lt Yj das Seriensym bol und  alle M erkm ale von Yj sow ie diejenigen M erk­
m ale von X{, für die Yj n ich t spezifiz iert is t . 8
Die Regeln sind partie ll geo rdnet: eine R eihe von K o artiku la tionen  und  
S teuerungen  können  erst e in tre ten , w enn durch / 3/-A u sfa ll die B edingungen 
dafür geschaffen sind; um gekehrt setzen bestim m te G em ina ten reduk tionen  
die vorherige G em inatenbildung  durch  K oartiku la tion  und  S teuerung  voraus. 
D am it erg ib t sich die A nordnung  1. /a / -A u s fa l l ,  2. S teuerung  und  K oartiku ­
lation , 3. G em inatenvereinfachung. Innerhalb  dieser G ruppen  sind die Regeln 
ungeordnet, w erden  aber, vor allem im H inblick auf einen ED V -Einsatz, in 
eine arb iträ re  O rdnung  gebracht.
In dieses so festgelegte R egelsystem  w ird eine A usgangskette eingegeben und  
nacheinander in jeder Regel au f Erfüllung deren B edingungen geprüft. Es 
w ird dabei ein “ F en ste r”  m it der Länge der in der Regel spezifiz ierten  Se­
quenz von E inheiten , beginnend  bei der ersten  E inheit der E ingabekette , m it 
der S ch rittb re ite  einer E inheit sukzessive durch  die K ette  geschoben und  je ­
der “ F en ste rin h a lt” au f R egelanw endbarkeit geprüft. Solange die Ausgangs­
k e tte  m it keinem  “ F en ste rin h a lt” der Regel genügt, w ird sie unverändert in 
die nächstfo lgende eingegeben. Bei Erfüllung der B edingungen durch  einen 
oder m ehrere  “ F enste rin h a lte” w ird  die in der Regel angegebene V eränderung 
an diesen nacheinander vorgenom m en, bis das le tz te  “ F en s te r” in einer K et­
te  überprüft ist. Ist die Regel faku lta tiv , so kann die V eränderung  in irgend­
w elchen “ F en ste rn ” un terb le iben . Die G esam theit der so als O u tp u t einer 
Regel anfallenden  to ta l, partie ll und  gar n ich t gew andelten  K etten  w ird als 
In p u t in die nächste  Regel gegeben. In allen Fällen w ird  m it d e r R egelanw en­
dung  den K etten  eine K lassifikation bezüglich der erfo lg ten  V eränderungen 
beigegeben. Die Regeln sind in der fo lgenden Z usam m enstellung nach diesen 
K ategorien eingeteilt.
A n N o ta tionskonven tionen  w erden  verw endet:
[ ] schließen M erkm alkom plexe zu einem  Serienelem ent ein; M erkm ale, die 
für zwei benachbarte  S erienelem ente identisch  sind, w erden  als ‘lange K om po­
n e n te ’ nu r einm al no tie rt.
{ } en th a lten  geordnete  A lternativm erkm ale d era rt, daß  in e inander en tsp re­
chenden  E inheiten  links und  rech ts des Pfeils das M erkm al gleicher O rdnung
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gew ählt w erden m uß. Die M erkm ale w erden u n te re in an d er geschrieben, 
w enn jeweils eines einheitlich  für eine K ette  aus einem  oder m ehreren  Serien­
elem enten  gilt, jedoch  nebeneinander und  durch  K om m a g e tren n t, w enn  für 
jedes Serienelem ent in einer K ette  separat u n te r den M erkm alen gew ählt 
wird.
( ) um schließen faku lta tive  E lem ente.
- zw ischen zwei W erten eines Param eters b ed eu te t zeitliche V eränderung. 
R egelkon tex te  w erden m it den in der generativen Phonologie üblichen K on­
ventionen  d arges tillt.
1. A rtiku lationseinsparung  bei Schw achton  in der S teuerungseinhe it ‘T a k t’: 
V okalelision.
1. 1.
V 1 C 2 <C3 ) /
1
•<4-
>
1
<c5)
zentral alveolar zentral
m itte l nasal
\
m itte l
[\
1
n N)
1
(C j)  /
1
< +■
1
(C 5 )
alveolar ) alveolar zentral
nasal / nasal \ m itte l
lebend  [bnt], ebene  (s, r, n, m) [bn, bnn]
In V erbalableitungen von A djektiven und  S ubstan tiven  au f -en ist das erste 
/ a /  obligatorisch  getilgt, was sich auch in der O rthograph ie  festgese tz t hat: 
ebnen, ebnet, eignen, ö ffnen , trocknen , regnen, segnen, zeichnen , -wappnen, 
auch atm en. H ier kann das erste  / n /  n ich t silbisch und d am it auch n ich t 
assim iliert w erden (siehe 2 .1 .3 .2 .1 .2 .): vergleiche ebenen  adj. u n d  ebnen  vb.
182
1.2.
Cl
1u1 (c3> " v 4
alveolar zentral
nasal m itte l
C1 c2 (C 3 ) c5
alveolar nasal
nasal _ _
B edingung: N icht final in e iner ‘P auseneinheit’.
a u f  ebenem  B oden  [bnm], a u f  ebenen  Straßen  [bnn], die g eschn ittenen  R o ­
sen [Inn]; N im m  die abgeschnittenen, [tnan]
2. E insparung von A rtiku lationsbew egung: ‘S teuerung ’
2 .1 . E insparung von Z ungensp itzenartiku la tion .
2 .1 .1 . Regressive A ssim ilation des A rtiku la tionso rtes, to ta l, variabel.
c l l  C l 2 -C l n c 2
alveolar r  labial"! 
1 velar J
«Tplosiv, nasalj» r  piosiv”! 
] nasal j
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- I ,  M
jjd o siv , nasalj>
labial"! 
v e la r J
I plosivl 
[nasal J
Bedingung: Zwischen C j und C 2  sind M orphem - und  W ortgrenzen m öglich.
g eh t baden  [pb] , B un tpap ier  rm ppl. b u n t m achen  rmpml. b u n tem  [m pm ], 
m it b u n ten  Papierschlangen  rpb...mpmp1 . m it b u n ten  Girlanden  [pb,,,i]ki)g], 
die angebundenen  Pferde  [m (b) mmp], angeben  [rjg], angegeben  [qg], a u f  
ebenem  B oden  [bm m ].
2.1 .2 . Progressive A ssim ilation des A rtiku la tionso rtes, to ta l, variabel.
("labial"! 
[velar J
{plosivl nasal J
>1 C 2 2 - C 2n
alveolar
<Tplosiv, nasalj»
c 2 c 2 ...c2Ll ¿2 ¿n
["labial 
[velar _
<Tplosiv, nasafj>
Bedingungen: (1) C 2  ^
plosiv 
oral gelöst
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Ci ' c 2 v 3 (C4 )
Jplosivl 
|_nasal J
alveolar
nasal
—^
Cl " " c 2 v 3 (C4)
Jplosivl 
1nasal J
+ alveolar
nasal
eben  [bm], ebne  [bn, bmn], Signal [gn], H em d  [mt*1, mp° ], H em den  [mbn, 
mpn, mbm, mpm], Ju g en d  tgqt*1], die Jugend  an feuern  [gr)k” î], G egend  [gqth], 
d ie  G egend ansehen  [g q k 'î ] ,  Gegenden  [gqdn, gqgn, gqgq], B eam ter  [mt*1], 
Beam ten  [mpn, mpm], behaup te n  [ppn, ppm ], die  eingeschlagenen Wege 
[gijn, gqq], a u f  ebenen  Straßen  [bmn, bmm], lebend  [bmt^], lebende  [bmd], 
lebenden  [bmdn, bmbn, bmbm].
2 .1 .3 . Progressive A ssim ilation des A rtiku la tionso rtes, to ta l, variabel.
■ C !
1
n N>
1
velar + alveolar
I“plosivl
L n a sa lJ nasal
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V ,
fh o c h l
Lmittelf
[ :zentral][m it te l j
A gnes  [gq], sign ifikan t [gq], regnet [gq], Signal [gn],
2 .1 .4 . Progressive A ssim ilation des A rtiku la tionso rtes , to ta l, variabel.
Jlab iail  
[v e la r J
frikativ  nasal
' C 1  '
1
n IV)
1
r  labial! alveolar
[velar J = —►
frikativ nasal
rufe n  [fnj, fm], rauchen  [xrj].
2 .1 .5 . Elision von / t / ,  variabel
' l
stim m los 
alveolar 
plosiv
(=) C 3 C jC j
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Bedingung: W enn u n d  C 3 = / s / ,  ist auch vor C2  eine W ortgrenze zuge­
lassen.
endlich  [nl], E n tw u r f  [nv], S zen e  [ s s ] , W eltkugel [lk], (aber: H albkugel 
flpkl, H albzeit [Ipts] ), je t z t  z u ftss l. zu m in d est z w ei [ss], daszuständ ige  
[ss], ech t sauer [çs], e inst s tritten  [sJtK, JJh], E c h tz e it [çts], rec h tlich  [ç|], 
restlich  [sl], w issenschaftlicher  [fl],
2 .1 .6 . Progressive A ssim ilation des O rtes und  der A rt, to ta l, variabel
C l
1
n N)
1
labial alveolar
< alveolar V plosiv
palatal
f
velar
frikativ
W irtschaft u n d  F inanzen  [ff], h a fte  ich  [ff], h a fte t er [ff], H a ftu n g  [ff], 
desto  [ss], m u ß te  [ss], fe s te r  [ss], ech ter  [55], berechtig te  [??...??], achter 
[xx].
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2.1.7. Regressive A ssim ilation der A rtiku la tionsart, to ta l, variabel
C l ' ’ c 2  '
alveolar alveolar
frikativ = frikativ -------->
gerillt gerillt
eng w eit
alveolar
frikativ
gerillt
w eit
das S c h i f f  UJ], E isschrank [fj]
H ier w ird  in [s] die kom pliz iertere  Z ungenartiku la tion  vereinfach t.
2.2. E insparung von Bewegungen zur V eränderung  des Ö ffnungsgrades
'  s 2  ' s 2
fplosiv 1 Jfrikativ  1
IJrikativJ IfriktionslosJ
frik tio n s­
los
frik tions­
los
ich habe [ß], erblich  [4>], w irklich  [x], m erklich  [x], w ertlos  [4] ,  Werte
[0] (= flacher alveolarer F rikativ  im G egensatz zum  gegrillten [s].).
3. K oord inationsversch iebungen: ‘K o a rtik u la tio n ’.
3.1. Progressive A ssim ilation der S tim m losigkeit, to ta l, fest.
Cl ‘ c2
stim m los
fortis (=)
stim m haft
lenis ------------------>
fplosiv ~l 
[fr ik a tiv j
J p lo s iv l
Lfrikativ)
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stim m los
fortis (=)
fplosiv 1
[fr ik a tiv j
lenis
rpiosiv I 
|_frikativj
U nter 3.1. fallen die T ypen  dasselbe, das Siebengebirge, m eßbar, das Bad, 
ratsam , se tz t sich, deutbar, wegbringen.
3.2. Progressive A ssim ilation der Stim m losigkeit, partiell, fest.
~  s 2 -
stim m haft 
lenis
ffrika tiv  
] frik tionslosj
stim m los - stim m haft 
lenis
Ifrikativ
ifrik tionslosj
I
C l
/ stim m los/ fo rtis/ Ifrikativ/ (frik tionslosf
(=)
U nter 2.2. fallen die partie llen  E n tstim m ungen  v o n / j ,  v, k, l / n a c h  Frika- 
tiven und  Plosiven m it oder ohne in tervenierende G renze sowie d e r V okale 
u n m itte lb a r nach Plosiven (A sp ira tio n ) ;/ j ,  v, k/  können  sow ohl F rikative 
als auch frik tionslose L aute sein.
das Jahr (4 [$].), das Wasser (4  [f], das R ad ( 4 [ X I), das Land; Fjord, sch w it­
zen, Schrank, schlafen; Tür.
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3.3. Regressive Assimilation der Nasalität, to tal,  variabel.
Cl C2 Cl C2
r+1i
----->
r+i
L=J
plosiv
i i
nasal nasal
_  _
L  ml _ ____ _____ ____ —  —
Signal [qn], eben  [mn, mm], ebne  [m (n) n], legen [qn, qq], Schreibm aschi­
ne [mm], Tag un d  N acht [qn], G uten  Tag [nn], lebend  [mnt, mmt], H em ­
den  [mmn, mnn, mmm], die eingeschlagenen Wege [qqn, qqq], a u f  ebenen  
Straßen  [mmn, mmm].
3.4. Progressive A ssim ilation der N asalität, to ta l, variabel.
C ! c 2 C l
+
”  c 2
stim m haft (=) stim m haft tim m h aft
nasal plosiv nasal L J
um benennen  [mm], z u m B eispiel [mm], B undes  [nn], B undesm in ister  [nn], 
Wanderer [nn], andeu ten  [nn], zu m in d es t  [nn], angeben  [nq, q q ] ,  angege­
ben  [nq, qq], finden  [nnsn], H em den  [mnan],
4. A rtiku la tionseinsparung  bei Schw achton  in der S teuerungseinhe it ‘T a k t’
4 .1 . G em inaten reduk tion
C l c 2 c 2
O rtj O rtj
-------->
O rtj
A rtj A rtj A rtj
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Bedingung: Bei C j + C 2  ist ebenfalls R ed u k tio n  m öglich, w enn der A kzent 
n ich t u n m itte lb a r vorausgeht, bei N j (asal) + N 2  ferner, w e n n / a /  u n m itte l­
bar fo lg t und  die Senkung des T ak tes eine große Silbenzahl hat.
k o m m en  [m], nennen  [n], hängen  [q], eben  [m], legen [q ] , behaup ten  [pn, 
pm], die eingeschlagenen Wege [qq , q], a u f  ebenen  S traßen  [mm, m], lebend  
[m t], annehm en  [n], m itte ilen  [t], w eg ko m m en  [k], Weggehen  [g ] , anm el­
den  [mm], m itk o m m e n  [kk], radgefahren  [kg], sign ifikan t [q], A gnes  [qq], 
zu m  B eispiel [m], anbinden  [mm], angeben  [qq], B undes  [nn], B undesm in i­
sterium  [n], desto  fe s te r  [s...ss], da m u ß te  der ‘N ordw ind  'zugeben  [s], da 
‘m u ß te  der ‘N ordw ind  ‘zugeben  [ss], berechtig ten  [?§...?], h o ff te  [ff].
4.2 . Lenisierung und  S tim m haftw erden
c 2
stim m los
fortis
Bedingung: Die K ette  m uß ganz in der Senkung des T ak tes stehen.
das m u ß  ich ‘m achen  [z, z]
das m u ß te  ich ‘m achen  [ (s)+s]
das hat£e ich doch g e 'm a ch t [d, d]
das schaffe  ich ‘doch  n ich t [v, v]
das m ache ‘ich doch  n ich t [ j .  V
Für säm tliche faku lta tiven  Regeln gilt die kon tex tu e lle  Bedingung, daß  sie 
nur bei en tsp rechendem  T em po  in A bhängigkeit vom  Stilniveau e in tre ten  
und um so w eiter gehen, je  um gangssprachlicher und  in teg rierter die Ä uße­
rungen sind.
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